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Unter den Berufsgruppen, die sich tagtäglich einer Vielzahl von Anforderungen und Belastungen 
gegenübersehen, ist vor allem auch die Gruppe der Altenpfl egerinnen und -pfl eger zu nennen. 
Wolfgang Schmidbauer, von dem das Wort des „Helfersyndroms“ stammt, hat die Altenpfl ege mal 
recht drastisch als „eine Brutstätte für Burnout“ beschrieben.

coachinG 
in DeR altenpfleGe
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Text	 Prof. Dr. Dieter Ferring und Miriam aust, Universität luxemburg
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Auch wenn man die Argumente 
Schmidbauers nicht unbedingt voll-
ständig teilen muss, so gilt es doch als 
unbestritten, dass die Pflege von älte-
ren Menschen die Anpassungskapazi-
tät der Menschen, die hier arbeiten, 
extrem fordert. Die Anforderungen 
sind vielseitig und betreffen den kör-
perlichen, psychischen, mentalen und 
sozialen Bereich, oftmals müssen Ent-
scheidungen unter Zeitdruck getrof-
fen werden, zudem erleben pflegende 
Menschen viel menschliches Leid – um 
nur einige Beispiele zu nennen. Die 
Eingebundenheit in ein Team, die Re-
gulation von Nähe und Distanz ebenso 
wie die Fähigkeit, Belastungen zu er-
kennen und zuzulassen sowie auch die 
Fähigkeit, eigene Ressourcen zu sehen 
und zu nutzen, stellen Faktoren dar, 
die bei der Bewältigung von solchen 
Anforderungen helfen.

In diesem Zusammenhang stellt 
Coaching eine wichtige Möglichkeit dar, 
den Berufsalltag in seinen unterschied-
lichen Facetten zu reflektieren, neue 
Ideen zu entwickeln und die eigenen Po-
tentiale zu erkennen, um so motiviert 
und effizient für sich und im Team zu 
arbeiten. Diese Möglichkeit wurde in 
den «Homes pour Personnes Agées»  
(HPPA) einigen Mitarbeiterinnen ge-
boten. Im Folgenden werden die we-
sentlichen Ergebnisse einer Evalu-
ationsstudie referiert, in denen das 
Coaching-Angebot innerhalb der HPPA 
evaluiert wurde. Die Studie wurde an 
der Universität Luxemburg an der For-
schungseinheit INSIDE durchgeführt.

Methodisches Vorgehen

Experimentelles Design. Je-
weils zwei Mitarbeiter aus den sechs 
Heimen der HPPA wurden zwischen 
Dezember 2013 und Juli 2014 an 
fünf verschiedenen Terminen (T1-T5) 
gecoacht. Das Coaching dauerte pro 
Termin zwei bis zweieinhalb Stunden 
und verlief abgestimmt auf die indi-
viduellen Bedürfnisse und Fragen der 
gecoachten Personen.1

Umgang mit Hierarchie und Autorität; 
der Umgang mit belastenden Emotio-
nen im Sinne der Wahrnehmung und 
des Zulassens von belastenden Gefüh-
len; der Umgang mit körperlicher Be-
lastung im Sinne der Wahrnehmung 
von körperlicher Belastung und des 
Umgangs damit. 

Die spezifischen Bereiche wur-
den innerhalb des Fragebogens kurz 
umschrieben, um so eine einheitli-

Parallel dazu war eine Gruppe von 
11 Personen mit vergleichbarem pro-
fessionellen Hintergrund rekrutiert 
worden, die allerdings noch keine 
Coaching-Erfahrung hatte. Diese Per-
sonengruppe bearbeitete ebenfalls den 
Evaluationsfragebogen und diente als 
Kontrollgruppe.

Der Evaluationsfragebogen. 
Für die Evaluation des Coaching wur-
de ein Fragebogen entwickelt, in dem 
die Effekte des Coaching mit Blick auf 
mehrere Bereiche eingeschätzt werden 
sollten. Als spezifische Fähigkeitsbe-
reiche, in denen sich direkte Effekte 
des Coaching abzeichnen sollten, wur-
den erfragt: die Fähigkeit mit Kritik 
umzugehen und selbst Kritik geben 
zu können; die Teamfähigkeit und der 
Umgang mit Arbeitskollegen im Alltag 
und in schwierigen Situationen; der 

che Grundlage für ihre Bewertung zu 
schaffen. Nach jeder einzelnen Be-
schreibung sollten die Personen dann 
ihre Fähigkeit in der jeweiligen Dimen-
sion auf einer siebenstufigen Skala 
einschätzen, die von „sehr schlecht“ 
(-3) über „weder/noch“ (0) bis „sehr 
gut“ reichte (+3). 

Weitere Fragen zielten auf die wei-
teren und eher indirekten Effekte des 
Coaching in Beruf- und Privatleben; in 
diesem Sinne wurde auch die Zufrie-
denheit mit der aktuellen beruflichen 
Situation erfragt. Zudem war eine 
offene Antwortkategorie angeboten 
worden, in der die Teilnehmer weitere 
persönliche Bemerkungen formulieren 
konnten. 

1 �Angaben zu den Inhalten können aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht getroffen werden.

Tabelle 1: 
Ablaufsdesign der Evaluationsstudie
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Gruppe T1 T2 T3 T4 T5

Interventionsgruppe 12 12 12 12 12

Kontrollgruppe 11 11 11 11 11
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Ergebnisse

Verändert sich die Wahrnehmung 
der gecoachten Personen? 

In Abbildung 1 sind die Angaben 
der gecoachten Personen für den 
ersten und den letzten Messzeitpunkt 
für die insgesamt fünf Fähigkeitsbe-
reiche eingetragen. es handelt sich 
dabei um Mittelwerte, die sich auf der 
siebenstufigen Antwortskala ergaben. 
Wie man sieht, werden für alle der 
hier beschriebenen Bereiche sehr po-
sitive Veränderungen berichtet. Die 
Angaben zwischen den zwei Messzeit-
punkten unterscheiden sich mit einer 
Ausnahme statistisch bedeutsam. Sie 
zeigen somit an, dass sich die Bewer-
tungen über die Zeit signifikant zum 
Positiven verändert haben. Die höchs-
ten Veränderungen werden dabei für 
eigene Kritikfähigkeit und den um-
gang mit belastenden emotionen be-
richtet – gefolgt von dem umgang mit 
Hierarchie sowie Autorität und der 
Bewältigung körperlicher Belastung. 
Weniger stark und nicht signifikant 
ist die Veränderung, die sich für den 
Bereich der teamfähigkeit zeigt, da 
dieser Bereich bereits zu Anfang posi-
tiv bewertet wurde.

Sind die Veränderungen auf das 
Coaching zurückzuführen? 

Der Vorteil des experimentellen 
Vorgehens besteht darin, dass die An-
gaben der gecoachten Personen mit 
denen der Kontrollgruppe verglichen 
werden können. Über den Vergleich 
mit Personen des gleichen Alters und 
einer vergleichbaren Berufserfahrung 
kann daher geprüft werden, ob die be-
schriebenen Veränderungen in der In-
terventionsgruppe auf das Coaching 
zurückzuführen sind. Die Angaben, 

die in der gecoachten Gruppe und der 
Kontrollgruppe zu t5 resultieren, sind 
in Abbildung 2 verdeutlicht. 

Hier wird ersichtlich, dass in allen 
fünf Bereichen signifikante unter-
schiede zwischen der Interventions- 
und der Kontrollgruppe vorliegen. 
Die gecoachte Gruppe schätzte ihre 
Fähigkeiten für alle fünf Bereiche bes-
ser ein als die nicht gecoachte Gruppe. 
Während die Personen in der Kon-
trollgruppe bei der Bewertung ihrer 
Fähigkeiten eher zu einer nicht ein-
deutigen Bewertung im Sinne des „we-
der schlecht – noch gut“ tendierten, 
sind die Aussagen in der Interventi-
onsgruppe eindeutig positiv. Interes-
santerweise entsprechen die Angaben 
der Kontrollgruppe damit teilweise 
den Angaben der Interventionsgruppe 
bei ihrer ersten Befragung. 

Welche Veränderungen ergeben 
sich in Beruf­ und Privatleben?

Zwei weitere Fragen zielten auf die 
Auswirkungen des Coaching auf den 
beruflichen Alltag. Die Personen wa-
ren zu t4 und t5 gefragt worden, (a) 
welche effekte das Coaching auf ihr 
Berufsleben habe und (b) inwiefern sie 
die erkenntnisse, die sie im Coaching 
gewonnen hatten, in ihren beruflichen 
Alltag integrieren können. Beide Fra-
gen wurden am ende des Coaching zu 
t5 von rund 90% der Befragten ent-
weder mit „positiv“ oder „sehr positiv“ 
bzw. „gut“ oder „sehr gut“ beantwor-
tet. Mit Blick auf das Privatleben war 
gefragt worden, welche effekte sich 
hier abzeichnen würden. Auch hier 
berichtete mit 64% der Großteil der 
Befragten von sehr positiven effekten 
und 27% von positiven effekten. »

abbildung 1:
veränderungen in der Bewertung der eigenen Fähigkeiten 
über die zeit in der Interventionsgruppe – vergleich zwischen t1 und t5
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Alle befragten Personen nutzten 
die Gelegenheit, um ihre erfahrungen 
zu bewerten. In allen Kommentaren 
wurden – neben dem Dank an den 
Coach – die positiven Veränderungen 
nochmals hervorgehoben. Darunter 
fanden sich auch teilnehmer, die zu-
gaben, zu Anfang eher skeptisch ge-
wesen zu sein. Mit einer Ausnahme 
wünschten sich alle teilnehmer eine 
Fortsetzung des Coaching.

Zusammenfassung 
und Ausblick

Die ergebnisse der evaluations-
studie belegen, dass das Coaching zu 
fünf verschiedenen terminen nach 
Aussagen der teilnehmer sehr positi-
ve effekte zeigte. Die Selbstbewertung 
der Kritik- und teamfähigkeit ebenso 
wie der Fähigkeiten, mit Hierarchie, 
belastenden emotionen und körper-
lichen Belastungen umgehen zu kön-
nen, veränderten sich während der 
Intervention von nicht-eindeutigen 
einschätzungen hin zu sehr positi-
ven Bewertungen in allen Bereichen. 
Der Vergleich mit der Kontrollgrup-
pe zeigte, dass diese Veränderungen 
der Intervention zuzuschreiben sind. 
Die Kontrollgruppe zeigte signifikant 
niedrigere einschätzungen in allen 
Bereichen, die z.t. auch den Bewer-
tungen der Interventionsgruppe zu 

Beginn des Coaching entsprechen. 
Zudem wird die Qualität der Verän-
derungen, die aufgrund des Coaching 
in Beruf und Privatleben wahrgenom-
men werden, als sehr positiv bewertet.

Auf der Grundlage dieser ergeb-
nisse kann die Durchführung des 
Coaching als sehr erfolgreich bewertet 
werden. Die Gespräche haben bei allen 
Personen zu erwünschten effekten ge-

führt, und es kann davon ausgegangen 
werden, dass diese positiven effekte 
sich auch auf den umgang mit Klien-
ten und Kollegen auswirken. Coaching 
empfiehlt sich daher als eine kosten-
günstige Maßnahme, um die Belast-
barkeit und Berufszufriedenheit des 
Personals in dem so fordernden Feld 
der Altenpflege zu fördern und eine 
aktive Burnout-Prophylaxe zu betrei-
ben. «

Hinweis:
Der Artikel erschien ebenfalls in den COPAS News, Ausgabe Januar 2015

abbildung 2: 
vergleich der Bewertung der eigenen Fähigkeiten 
zwischen der Interventions- und der Interventions- und der Kontrollgruppe zu t5 
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„Wenn wir keinen Sport mehr treiben, dann sind wir  
auch geistig nicht mehr so aktiv. Dann können wir zum 

Beispiel kein Buch mehr schreiben, weil das eine gewisse 
körperliche Belastung mit sich bringt!“

Heiner Geißler (85), Politiker, aktiver Bergsteiger, Kletterer und Skifahrer 

Zitat des monats

Magazin

Kuscheln ist 
wichtiger als Sex

Zärtlichkeit wird nach Forscherangaben 
im Vergleich zum Geschlechtsverkehr mit 
zunehmenden Alter bei Senioren immer be-
deutender. Wie Britta Müller von der Uni-
versität Rostock berichtete, räumten 91% 
der 74-jährigen Männer und 81% der gleich-
altrigen Frauen Zärtlichkeit einen wichtigen 
Platz in ihren Partnerschaften ein.

Sex spielte bei 61% der Männer und 
21% der Frauen eine bedeutende Rolle. Für 
die mehrjährige Studie waren in drei Erhe-
bungswellen 194 Senioren aus Heidelberg, 
Leipzig und Rostock jeweils im Alter von 
63, 67 und 74 Jahren befragt worden. Sie 
lebten über den gesamten Studienverlauf 
hinweg in stabilen Partnerschaften.

Die Studie zeige, dass es in Partner-
schaften sehr viel Zärtlichkeit ohne Sexu-
alität gebe. „Viele alternde Paare suchen 
durch Streicheln, Schmusen und Kuscheln 
dem wachsenden Bedürfnis gerecht zu wer-
den, sich der gegenseitigen körperlichen 
Nähe zu versichern“, so Müller. Die Teilneh-
mer zeigten über die gesamte Zeit stabile 
sexuelle Zufriedenheitswerte, obwohl sich 
die sexuelle Aktivität mit dem Alter als Fol-
ge hormoneller und physischer Veränderun-
gen verringerte. Hintergrund könnte sein, 
dass psychische Anpassungsprozesse bei 
Menschen in langjährigen Partnerschaften 
besonders gut gelingen.

An der nun veröffentlichten Studie nah-
men Senioren der Jahrgänge 1930 bis 1932 
teil. Weil sich in den vergangenen Jahrzehn-
ten das Verhältnis der Menschen zu ihrer 
Sexualität und die Wertvorstellungen in 
der Gesellschaft stark verändert hätten, sei 
zu vermuten, dass eine vergleichbare Unter-
suchung mit heute 60-Jährigen zu anderen 
Ergebnissen komme. So hätten sich die Er-
wartungen und Ansprüche an den eigenen 
Körper und an den des Partners geändert, 
sagte die Medizin-Soziologin. � «

Gleichberechtigung 
um jeden Preis?

Die Zahl der alten Väter ist in den letz-
ten Jahren rasant angestiegen. Hatte 2000 
in Deutschland noch jedes 120. Neugebore-
ne einen Vater, der 50 oder älter war, so war 
es 2012 bereits jedes 69. Kind. Die Liste 
bekannter Väter, die bereits die 60 oder so-
gar 70 überschritten haben und noch ein-
mal Vater wurden, wird ebenfalls immer 
länger. Aktuell im Gespräch ist dabei Dieter 
Hallervorden, der eine Meisterleistung im 
Til Schweiger Film „Honig im Kopf “ zeigte 
und dessen jüngster Sohn bereits sein Enkel 
sein könnte. Der spät berufene Jean Pütz 
(Autor und TV-Moderator) kann darüber 
nur lachen: Er wurde mit Mitte 70 noch 
einmal Vater.

Doch was Männer schon lange tun, 
wird inzwischen dank künstlicher Befruch-
tung auch für Frauen selbstverständlicher. 
Den absoluten Rekord stellt dabei wohl 

eine Lehrerin aus Berlin auf, die nach be-
reits 13 Kindern von fünf Vätern jetzt mit 
65 Jahren Vierlinge erwartet. Nach Mei-
nung von Experten werden in diesem Alter 
allerdings biologische Grenzen empfindlich 
überschritten, da eine Mehrlingsschwan-
gerschaft bereits in jüngeren Jahren hohe 
Risiken mit sich bringt. Trotzdem reiste die 
Frau mehrfach in die Ukraine. Dort ließ sie 
sich wiederholt fremde künstlich befruchte-
te Eizellen einsetzen, bis es schließlich mit 
der Schwangerschaft klappte. � «

Zu alt mit 25!

Eigentlich sollte Katie Redford in der 
britischen Kultserie „Coronation Street“ 
eine 14 Jahre alte Ausreißerin spielen. 
Dabei stand sie vor den Produzenten dazu, 
dass sie eigentlich schon 19 sei. 

Dank Twitter kam heraus, dass sie tat-
sächlich bereits das biblische Alter von 25 
Jahren erreicht hatte. Unter diesen Um-
ständen wird die Rolle neu besetzt. Wenn 
das mal keine Altersdiskriminierung ist! � «



THYSSENKRUPP ASCENSEURS S.à r.l. 
22, Rue Edmond Reuter, L-5326 Contern
Tel.: 40.08.96, E-mail: luxembourg@thyssenkrupp.com

Ob kostenloses Preisangebot oder Beratung,
Rufen Sie uns einfach an: 40.08.96

Ihre Treppe leicht hinauf und hinunter!

Entdecken Sie den Treppenlift und den Hauslift von 
THYSSENKRUPP Ascenseurs


